
Artigkeit, d'a ich'die Dame in einem be-
freundeten Hause öfters sehe und sie tat,
als ob sie viel auf mir hielte' Anderseits
aber sollte es auch eine Sdrufterei sein,
damit i& mir etwa einbilde weiß Gott
was; denn sie hat mir eine ganze Reihe
solcher Geschidrten gemacht, und es kam
i'hr nicht darauf an, nach Hottingen hin-
auszulaufen; wozu ich viel Vergnügen
wünsche. Es ist übrigens ein reidres, sdrö-
nes und großes Mäddren, weldres weder
Vater nodr Mutter mehr hat, nicht weiß,
was sie will, und besonders nicht leiden
kann, wenn ihr nicht alle Velt den Hof
madrt."

Vir haben keiire direkten Zeugnisse
ftir die Gefühle, die Eetty Tendering zu
Gottfried Keller hegte. Fest sdreint aber
zu stdhen, ,daß sie ihn nie geliebt hat. Zu
groß waren 'die Gegensätze der äußeren
ßrsclreinung und des Temperamencs. Kel-
ler hat später ,das Gefühl gehabt, daß sie

mit ihm gespielt habe, und der Gouver-
nzurstoclrter in ,,Pankraz der Sc]rmo'ller"
hat er 'deutlidre Züge ihres rVesens gege-
ben. Für sie war er nidrt mehr als eine
interessante Persönlichkeit. Ans Heiraten
hat sie nie gedacht.

Keller hat sidr später mit dieser Ent-
täusdrung abgefunden. Die Episode mit
Betty Tendering madrte ihn um eine Er-
fahrung reidrer. Er war bemüht, sidr mit
geistreicher Ironisierung von seinem Lie-'besgram 

zu heilen. Vor allem drehte er
Berlin bald darauf.'den Rücken und fuhr
nacl'r Züridr zurüd<. Auch Betty Tendering
ldbte wieder in Möllen auf Haus Ahr. Die
Briefe, die ihr Keller sdrrieb, hat sie
wahrsdreinlicl verhrannt. Sie heiratete
am 21. Juni 1860 in 

'\üesel 
den Brau-

ereibesitzer Heinrich Tigler und madrte
mit ihm eine Hoclzeitsreise nadr Ame-
rika. Betty Tendering starb am 73.
April 1902.

Die Spellener St. Sebastianus.Brudersehaft
Von Fritz Gebne

Friedridr der Große erließ unter dem 3. J'rli 1775 an die Jurisdictions-Riclter in
Kleve und Mark einen Erlaß mit der Anweisung, sämtliche weltlidren Brudersdraften
auf de.m piatten Lande zu überprüfen. Auf 'diese Veise wollte er diese Gerneinschaften
aufheben und ihnen.die Einkünfte entziehen. Der Erlaß an die Ridrter laurere:

,,Unsern gnädigen Gruß zuvor, Liebe Getreue! Es er,geht an ,eudr unser 'gnädiger
und 

-gemessener 
Befehl, eudr sofort und zuverlässig zu erkun'digen und Uns binnen

74 Tagen unfehlbar anzuzergen, o,b und welche sogenannte Brüd,erschaften auf dem
planen Lande in eurem Gerichts-Distrikt existieren? Auf welchen Fall ihr eud-r davon
die Fundationes (Satzurigen) und RecJrnungen offen legen zu lassen, mithin zu unrer-
sudren und zugleicl an Uns umständlich zu ibericfiten habt, wie hocl sich die dazu
gehörigen Revenuen (Einkünfte) betragen, worinnen sold-re eigentlidr bestehen und
zu weldrem tsehuf 'dieselben bis hierhin verwandt sind. Vobey wir dann auch zugleich
Abschrift von den Fundationen ndbst Anzeige 'der zeitigen Provisoren oder Admi-
nistratoren erwarten wollen. Sind euch mit Gnaden gewogen.

Gegeben zu Cleve in Unserm Regierungsrath, den 3ten Juli 1775."
Auf Grund ,der angestellten Nachforschungen ergab sich, daß eine solche Bruder-

sdtaft in Spellen bestand, worüber nodr einige Aufzeichnungen des früheren Richters
zu Spellen, Lambert Lamers zu \(esel, vom Jahre 1710 vorlagen.

Demnadr geht die Bruderschaft zurüdr auf das Vermäcltnis d,es Spelleners Pricken.
Die Zeit der Gründung ist nicht angegeben. Die Sdrenkung bestan,d in einer Anzahl
von Ländereien, deren Einkünfte dieser Fraternität zur Verfügung standen. Die Ren-
ten wurden nadr 'der Aufzeichnung verwandt ,,zur Anschaffung rdgt Sarken (Särge)
,der darunter verstoribenen Schw.estern und Brü,deren, zum jährlichen Scheibenscließen
und Ergetzlichk.eiten der Gilde-Meister und welche dieselben von denen Brüderen dazu
ziehen wollen." Es handelte sich also augensdreinlich um ,eine rein weltliche Bruder-
schaft,'die als Patron'den hl. Sebastianus ver,ehrte. Vie hoch die Einkünfte zu dieser
Zeitwaren un.d wer die Län'd,ereien in Pacht harte, geht aus folgendem Protokoll des
Richters Lamers hervor:

,,Sabbathi, den 29. Novemiber 1710.
Als idr auf Königl. allergnädigsten Befehl die Spellensdre Gil,de-Meister Krüßmann

und Kempken für mich laden lassen, gestalt eine Spezifikation der jährlid-ren Renren
der Spellenschen Bruderschaft auszuhändigen,'haben sie darunter Bedenkzeit ,bis Mon-
tag genohmen."

,,Luna, den 1. Decbr.
Kempken einen Zectel eingereidret, kraft dessen die Revenues der Spellenschen

Gilde in nadrstehenden Stüdren bestehen sollen:
1. Madhias Veyers hat in Pacht ein Stüdr Bauland,

wofür er zahlt
2. \flirtibe Baumeisters ebenfalls Baulan'd
3. Math. Vinnen, Veide
4. \fih. Krzusken, \(eide
5. Joh. Sanders auf dem Berg
6. Hußmann zu Ork
7. Henr. Küpper
8. Jdh. ,Hanen
9. Der Sclmied zu Spellen
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Die mit dem Namen rBettyr vollgekritzelte Sd-rreibunteriage Kellers (1B55)

QueIIen: Erwin Ackerknecht: cottfried Keller - Geschichte seines Lebens. - Max Nußberger:
Kellers Briefe. - EmiI Ermatinger: cottfried KeUers Leben, Briefe u. Tagebücher Bal. 1-8,
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10 R-Thaler
7 R-Thaler
2 R-Thaler
3 R-Thaler
3 R-Thaler
1 R-Thaler
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3 R-Thaler
2 R-Thaler"
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übrigens bestand in Spellen neben 'dieser weltlichen auch nodr eine kirchliche Bru-
derschaft, die Liebfrauen-Bru'derschaft. Während ,die Liebfrauen-Bruderschaft unbehel-
l igt bl idb, hakte die Regierung bei der Sebastianus-Bruderschaft gleich ein und befahl
dem Landger ich t  D ins laken unuer ,dem 11.  2 .  1777, , in  Gnaden" ,  , ,d ie  Revenuen von
der St. Sebastiani-Bru,derschaft zu Spellen sofort einzuziehen und 'dieselbe an die Uni-
versität zu Duisburg, welcher soldre gewidmet sind, unverzügl ich einzusenden, die
Län'dereien öffentl ich unter der Rati f ikat ion unserer hiesigen Regierung zu verkaufen,
wobei wir ab,er auch zu euch 'das Zutrauen ha,ben, ihr werdet dieses alies, da es zum
vohle der universität erfordert wird, ohne Gebü'hren b,esorgen. übrigens habt .ihr
,dem Pastor und Kirchenvorstand zu Spellen in unserem Nahmen zu bediuten, daß sie
damit desto eher sich zu'befriedigen Ursache harben, als die Revenuen der tsruderschaft
B.M. Virginis ihnen ganz gelassen wer,den, ohnerachtet sie nicht ganz für die Kirdre
verwendet, sondern ihrer eigenen Angabe nach davon 10 Thaler verzehrt werden, die
wir dahero auch einzuziehen befugt sein wür.den."

Mit dieser rigorosen Beschlagnahme ihres Vermögens is't aber die Gilde so ohne
weiteres nicht einverstanden. Und der damalige Gildemeister Tinthoff behauptete,
die Gelder noch nicht abführen zu können, da diesel 'ben, obschon zu Mart ini fäl l ie
gewesen, dennoch bisher nie vor Johanni rbezahlt würden. Es sei eine Zumurung, , ,dai
man sein altes wohlhergebrachtes Recht sich dergestalt nehmen lassen müsse, worü'ber
man sich gleichwohl noch näher würde befragen."

Vahrscheinlich wird der Gilde die Beschwerde nicht viel gdholfen hab,en. Die Akren
berichten nichts ,darüber, so daß anzunehmen ist, daß es bei der Durchführung der
Kgl. Verfügung geblieben ist. Die Tradition ,d,er Brudersdraft aber wurde nichi zer-
schlagen, 'denn sie lebt im heutigen Schützenverein weiter.

Ein Beispiel solltet geben Ibr

Von Zucbt und guten Sitten. -

Denkt docb an Frau und Kinderlein,

darurn rnöchte ich bitten,"

Dän Buer Most, he kick bedröut,

a$ ging ät öm to Hatten. ')  -
rVenn so to öm de Pastor spräckt,

dor bulS hin Kontra batten. -

,,Doch ent, Här Pastor", sätt he doch.

,,De Liijh, se säg, ick suppe.

Van rninnen Doß,') dor spräcb se nich,

dat ist öhr äwen scbnwppe!"

uon 16'. ,%oß
I

,,Nun, Bauer Most" , sag dän Pastor,
,,was rnul! ich zpieder bören?
Gesungen habt Ihr nachts im Swff,
Da$ aLle sicb bescbzueren!"
,,5o", sag dän Buer, ,,dat is nätt,
de Lüjb, se rnüt ät z.uätren. -

Ät is mi no än godden Scblop
oandage all ztergätten." -

,,Nun hört", spräcbt öm de pt'arrer an,
,,das mull doch anders werden. -
Sie sind doch ein gesetzter Mann,
kein Jängling mebr auf Erden.
r) I{erzen - ,) Durst
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Es war vor der Jahihundertwende. In Spellen wur.de eine große Treibjagd gehalten.
lts'ierzn hatte der Landrat von Dinslaken seinen veseler Kollegen und äie-Bürger-
meistelseiner Gemeinden geladen. Der Dinslakener Landrat war als guter Schütze
bekannt, 'der selten sein Ziel verfehlte. Als die Jagd sich dem,Ende nahte und die Sdrar
der Jäger bereits den Dorfrand erreicht hatte, sprang plötzlidr ein Hase aus einer
Hecke. In weiten Sätzen flüchtete er über den Acker. Fastlhatte er einen sdrüuenden
'ü/aldrand erreidrt, als der Landrat zum Schuß kam. Der Hase überschlug sich, war
dann a,ber verschwun'den. Schadenfroh schmunzelten 'die Gäste des Landätes. ,,Das
kann nicht mit rechten D,ingen zugehen", sagte €r und versicherte, daß er gut abgekom-
men sei un'd bestimmr gerrolTen habe. Man fand Fetzen aus Meister Lampes \trint.r-
fell. Er selbst war nidrt zu entdecken. Plötzlich vernahm man.das Miauen einer Katze,
die auf einer Birke saß und in einem Hasenfell steckte. Die Jagd wur,de abgebrochen.

,,Das kann nur Flötzen-Hcnn gewesen sein", sagte der Lan.drat, dem die Jagd-
Iust.plötzlich vergangen und der bei dem anschließenden Jagdschmaus redrt kleinläut

Das war einer der vielen Streiche des Spellener Krautstodiers Heinridr Jakobs, den
schon über 25 Jahre,der kühle Rasen deckt. Seine Streiche werden lodoch noch heute
am rechten Niederrhein viel belacht. Als wackerer Bauer und ,,Eulenspigel in Klein-
format" war er angesehen und vielen Bauern ein unentbehrl icher Heifer. da er sich
in der Vierhheilkunde gut auskannte.

so geschah .es, daß er eines Tages nädr Löhnen zu einem fohlenden pferd geholt
wur'de. Der Tierarzt war schon zugegen, sah jedoch keine Möglidrkeit, ,d25 FohlIn am
Leben zu erhalten. ,,Hötzen-Henn" schaffte es iedoci. Gratulierend drtlckte der Tier-
arztihm'die Hand, worauf der schalk anrworrere: 

"He'rr Doktor, ich glau,be, Sie sind
auch mehr Rindvieh- als Pferdearzt."

In spel len harte der Gemeinderat geragr. Der Bürgermeisrer von voer,d,e woll te den
Krautstocher gerne in'das Gemein'deparlament aufnehmen. Dieser lehnte jedoch dan-
kend ab, was ,ihn jedoch nicht hin,derte, audr den hohen Rat zur ZielsÄeibe seines
Schalks auszuwählen. Nach der Sitzung saß der Bürgermeister mit den Räten in einer
Gaststätte. Es gab Fisch. Plötzlich ging die Tür auf. ,,Flier sitzen ia,die Srockfische vor
den Heringen", sagre er, grüßte freundlich und versdrwand wieder. Das Dorf rhatte
für lange Zeit wieder Gesprächsstofi.

. ,,Vinz Jann", ein Nachtrar des Krautstochers, hatte ,,einen gehoben.. und war in
der Dunkelheir in den ,,Aalepoot" geraren. Bis zum Halse in dJr ;au.h. srdhend, r ief

IANN VAN GOHLEN

61




